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Ertitag den 18. October 


F 


. V. Langer und D. Balzer 2 
allen Poſt-Anſtalten des Deut“ 
50 Pfennige. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C R. ⸗Mk., 
chen Reichs 2 R.⸗Mk. 
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Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 
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Inſertionsgebühr: u 
die 5 geſpaltene Petitzeile eder deren Raum 10 PB. 
ö Inſeraten-Annahme in Strasburg 3 
bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, 


der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 


Die ſociale Bedeutung der Jünglings⸗ 
Vereine. 


Daß die großen Gefahren, welche dem 
ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Leben von Seiten 
der Sozialdemokratie drohen, auf dem Wege der 
Geſetzgebung allein nicht abgewandt werden 
können, verhehlt ſich wohl Niemand. Es iſt 
Jeder an ſeinem Theil zur Mitarbeit an der 
ſocialen Frage berufen. Beſonders können aber 
Geiſtliche und Lehrer einen ſegensreichen Einfluß 
auf kleinere oder größere Volkskreiſe ausüben. 
Wir meinen nicht, daß der Prediger auf der 
Kanzel politiſche oder wirthſchaftliche Fragen 
erörtern ſoll. Auch in die Schule gehören 
dieſe Dinge nicht. Gelegentlich mag wohl ein 
Warnungsruf erſchallen, aber principielle Aus⸗ 
einanderſetzungen ſind dort gewiß nicht am 
rechten Ort. Vielmehr auf dem Wege perſön⸗ 
lichen Verkehrs ſteht beiden ein weites Feld 
ſegensreicher Wirkſamkeit auf die arbeitende 
Bevölkerung, insbeſondere auf die Jugend, offen. 
Iſt doch gerade die Jugend in hohem Maße 
der Gefahr ausgeſetzt, durch die ſocialdemo⸗ 
kratiſche Agitation ins feindliche Lager hinüber⸗ 
gezogen zu werden. Die ſocialiſtiſche Lehre, 
mit Ueberzeugung vorgetragen, hat etwas un⸗ 
gemein Beſtrickendes, zumal für die unerfahrene, 
leicht erregbare Jugend. Jünglingsvereine haben 

darum in unſern Tagen eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende ſociale Bedeutung. 


Handwerkervereine oder Bildungsvereine 
laſſen ſich nur in Städten oder induſtriellen 

Bezirken gründen und am Leben erhalten. Auch 
pflegen dieſelben oft in einſeitiger Weiſe die 
intellektuelle Ausbildung ins Auge zu faſſen. 

Aller Orten laſſen ſich dagegen Jünglings⸗ 
vereine mit religiös⸗ſittlicher Tendenz, welche 
geiſtige Fortbildung und Pflege der Vater⸗ 
landsliebe zum Ziel haben, ohne große Schwie⸗ 
rigkeit ins Leben rufen. Geiſtliche und Lehrer 
ſind vor Allem dazu berufen. 

Die katholiſchen Geſellenvereine möchten wir 
dabei nicht als Vorbild hinſtellen. Sie ſtehen 
bekanntlich nur im Dienſte der Hierarchie. Daß 
Sittlichkeit oder Patriotismus in beſonderem 
Maße in ihnen gepflegt würden, möchte ſchwer 
zu erweiſen ſein. 


Aber auch die evangeliſchen Jünglingsver⸗ 
eine, wie ſie namentlich am Niederrhein an 
manchen Orten ſeit längerer Zeit beſtehen, 
können nicht in jeder Beziehung als Muſter 
gelten. Sie haben zum großen Theil einen 
zu ſpecifiſch religiöſen Character und entbehren 
darum der Volksthümlichkeit. Das Volk liebt 
das Conventikelmäßige nicht. Lediglich aus 
dieſem Grunde haben es dieſe gewiß löblichen 
Vereine zu keinem nennenswerthen Einfluſſe 
gebracht. In Oſten unſeres Vaterlandes friſten 
ſie meiſt ein kümmerliches Daſein. 

Es wäre wirklich an der Zeit, daß nicht 
nur Geiſtliche und Lehrer, ſondern alle Volks⸗ 
freunde ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit der 
Erziehung und Bildung unſerer heranwachſenden 
Jugend zuwendeten. Durch Bildung von volks⸗ 
thümlichen Jünglingsvereinen mit ernſtem Stre⸗ 
ben könnte die Gefahr, welche unſerer Jugend 
von Seiten ſocialdemokratiſcher Verführung droht, 
abgewandt werden. Bei einer Pflege edler Ge⸗ 
ſelligkeit würde zugleich dem wüſten Wirthshaus⸗ 
leben, das mehr und mehr unſer Volksleben zu 
vergiften droht, der Boden entzogen. Ein 
ernſter und ſolider Arbeiter- und Handwerker- 
ſtand könnte auf dieſem Wege mit der Zeit 
wieder herangebildet werden. 


Der Verfaſſer obigen Aufſatzes, ein ev. 
Geiſtlicher auf dem Lande unter einer Land- 
und Bergbau treibenden Bevölkerung, fügte bei 
Ueberſendung deſſelben brieflich noch folgende 
Nachrichten hinzu, die wir in der Hoffnung, 
daß ſie an dem einen oder anderen Ort An⸗ 
regung zur Bildung eines Vereins von der 
angegebenen Beſchaffenheit geben, nachſtehend 
ebenfalls mittheilen. 

„Ich habe kürzlich einen derartigen Verein, 
durch die jungen Leute ſelbſt dazu veranlaßt, 
ins Leben gerufen. Derſelbe zählt bereits 43 
Mitglieder. An zwei Wochenabenden findet 
Fortbildungsunterricht reſp. Geſang ſtatt. Am 
Sonntag Abend iſt geſellige Zuſammenkunft 
unter meiner Leitung. Ich leſe etwas Belehren⸗ 
des und Anregendes vor und ſpreche dann in 
freier Weiſe darüber. Im Winter ſollen auch 
Bag: Vorträge über paſſende Themata gehalten 
werden.“ 


aa 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung am 16. Oktober. 


In der heutigen 14. Plenar⸗ Sitzung erledigte der 
Reichstag die zweite Leſung des Sozialiſtengeſetzes. 
$ 20 und 22 riefen allein längere Debatte hervor. 

§ 20 handelt von dem ſog. kleinen Belagerungszu⸗ 
ſtande: d. h. wenn durch Umſturz⸗Beſtrebungen irgend 
wie die öffentliche Sicherheit unmittelbar bedroht er⸗ 
ſcheint, kann die Polizeibehörde die Abhaltung von Ver⸗ 
ſammlungen nur nach vorgängiger Erlaubniß geſtatten, 
kann ſie die Verbreitung von Druckſchriften verbieten 
(wie auch das Tragen von Waffen) und kann den Per⸗ 
ſonen, von denen eine Störung der öffentlichen Sicher⸗ 
heit zu befürchten iſt, den Aufenthalt in den Bezirken 
oder Ortſchaften „außerhalb ihres Wohnortes“ unterſagen. 

Die Abgg Ackermann und Genoſſen (deutſch⸗conſ.) 
beantragen die Worte „unmittelbar“ und „außerhalb 
ihres Wohnorts“ zu ſtreichen und Abg. Dr. Beſeler 
will die Verhängung dieſes „zivilen Belagerungszu⸗ 
ſtandes“ vom Kaiſer ſelbſt abhängig gemacht wiſſen. 

Abg. Dr. v. Schlieckmann tritt unter Hinweis 
auf die mannigfachen Unzuträglichkeiten des Militärbe⸗ 
lagerungszuſtandes warm für den Kommiſſionsantrag 
ein, bittet aber, denſelben nur mit den Amendements 
der deutſch⸗conſervativen Partei zuſammen anzunehmen; 
ſonſt ſei zu fürchten, daß die qu. Maßregeln nutzlos 
ſein würden. 

Abg. Dr. Beſeler vertritt das von ihm geſtellte 
Amendement, Miniſter Graf Eulenburg bittet jedoch 
das Haus, bei den Kommiſſions⸗ Anträgen nebſt den 
3 der deutſch⸗conſervativen Partei ſtehen zu 

eiben. 

Abg. Windthorſt erklärt ſich gegen den ganzen 
Paragraphen, der der Polizeiwillkür völlig freien Spiel- 
raum biete und die Freiheit der Staatsbürger von dem 
Belieben eines Miniſters oder gar eines noch ſchlimme⸗ 
ren Menſchen abhängig machen. 

Bei der Abſtimmung wird $ 20 nebſt den Amende⸗ 
ments Ackermann angenommen. 

§ 22 lautet: Das Geſetz tritt ſofort in Kraft und 
gilt bis zum 31. März 1881. g 

Abg. Dr. Lucius (Erfurt — deutſche Reichspartei) 
befürwortet den Antrag ſtatt 1881 zu ſetzen: 1883; das 
ſei in der That die kürzeſte Zeitdaner, um die öffent⸗ 
liche und geheime Agitation der ſoz.⸗dem. Partei er⸗ 
folgreich zu unterdrücken. 

Abg. Windthorſt erklärt ſich für die Kommiſſions⸗ 
faſſung und Abg. Bracke namentlich gegen das ſofor⸗ 
tige Inkrafttreten des Geſetzes; die ſoz.⸗dem. Partei 
werde auch dies Geſetz reſpektiren und nach wie vor 
keine Ausſchreitungen begehen; unterdrückt werde ſie nie 
werden! 

Abg. Kiefer (nat.⸗lib., Staatsanwalt in Mann⸗ 
heim) befürwortet eine theilweis illoyale Handhabung 
des Geſetzes und will höchſtens 3, nicht 5 Jahre bewil⸗ 
ligen; dagegen meint Abg. v Flottwell (deutſch⸗kon⸗ 
ſervativ), das Geſetz werde durch dieſe beſchränkte Zeit⸗ 
dauer wirkungslos werden; er bitte, den ganzen zwei⸗ 
ten Satz des $ 22 zu ſtreichen. 


§ 22 wird darauf in der Faſſung der Kommiſiſon 


mit großer Majorität angenommen; ebenſo das ganze 


Geſetz. 
Die nächſte Sitzung wird auf Freitag 11 Uhr feſt⸗ 
geſetzt, nachdem ein Antrag des Abg. Stumm, morgen 


eine Sitzung, betr. Berathung ſeines Antrags (Grün⸗ N 


dung von Arbeiterkaſſen) abzuhalten, nach längerer Dis⸗ 
kuſſion verworfen worden war. s 
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Deutſchland. 


Berlin, den 16. Ottober 1878. 
— Die „Prov.⸗Corr.“ ſchreibt: Unſer Kaiſer, 
deſſen Befinden fort und fort durchaus be⸗ 


friedigend iſt, gedenkt noch im Laufe des Monats 


Oktober zunächſt mit der Kaiſerin nach Coblenz 
und von da nach Wiesbaden zu gehen, um 
dort bis Ende November zu verweilen. Anfang 
Dezember hofft Se. Majeſtät ſodann noch der 


Einſegnung der Prinzeſſin Victoria von Baden 
in Karlsruhe beizuwohnen und noch in der 


erſten Woche des Monats nach Berlin zurück⸗ 


zukehren. 


*. 


trasburger Zeitung. 


— Ueber die Rückkunft des Kaiſers weis 
eine Korreſpondenz Folgendes zu berichten; 
„Nach den neueſten Meldungen gedenkt der 
Kaiſer erſt gegen Ende des nächſten Monats 


hierher zurückzukehren, ſo daß die Abſicht des 
Kaiſers, einer mehrwöchentlichen Kur in Wies⸗ 
baden ſich zu unterziehen, noch nicht aufgegeben 
zu ſein ſcheint. In Folge dieſer ſpäten Rück⸗ 
kehr werden die Dispoſitionen für die Empfangs⸗ 
feier einige Abänderungen erleiden müſſen und 


weſentlich ihre Ausführung von der Witterung 


am Tage der Rückkehr abhängen. Wie wir 
hören, hat der Kaiſer den Wunſch geäußert, 
daß bei ſeinem Empfang in Berlin keine pomp⸗ 
haften Aufzüge veranſtaltet werden und eben⸗ 


ſowenig die Aufſtellung großer We a 


erfolgen möge, da 
erwachſen, 


ihm 


dadurch Anftrei 
gungen die er, nachdem er 


eine lange ermüdende Reiſe zurückgelegt, bei 


ſeinem Alter lieber vermeiden würde. Es iſt 


daher anzunehmen daß ſich ſeitens der Stadt⸗ 


gemeinde nur eine kleine Deputation, gebildet 


aus Vertretern der beiden ſtädtiſchen Behörden, 
am Bahnhof einfinden werde, daß dagegen von 


der beabſichtigten Aufſtellung von Schulkindern 


x. völlig Abſtand genommen werde. Für die 


. Vergeltung. 3 


Novelle von J. Jean Chriſt. 
(Fortſetzung.) 

Endlich mußte es ſein, Victor Carſten war 
nicht verlegen um das wie. Er hatte einge⸗ 
ſehen, wie ſehr der Profeſſor Recht, die Schei⸗ 
dung nicht zu beſchleunigen, dadurch ſei Zeit 
zu anderer Schlichtung des Conflicts geboten, 
den er bei der Weigerung Frau Sinolds, ihm 
Vertrauen zu ſchenken, von ſeiner Seite als 
unüberwindlich erkenne. Das Leben ſei ein 
beſtändiges Kämpfen und Ringen, aus dem 
das Herz nicht immer ſiegreich hervorgehe; 
aber wenn es nur einmal geliebt, ſo ſei es 
auch nicht arm, denn es blieben ihm Erinne⸗ 
rungen, die nur der Tod verlöſche. Müßte 
und ſollte ihm das Schickſal werden, Edda zu 
verlieren, ſo wolle er ſich nicht dagegen auf⸗ 
lehnen, ſondern mit Dank jener Stunden ge⸗ 
denken, die ihre Liebe zu den ſchönſten ſeines 


Lebens geſtaltet hätten. 


Darauf erhielt er keine Antwort, in Wahr⸗ 
heit hatte er auch keine erwartet und fand dies 
die beſte Art, ein Verhältniß zu löſen, das 
ihm, wie er ſich im Stillen gestand, faſt die 
Carriere verdorben hätte. 

Denn eine recht glänzende winkte ihm als 
Bewerber um die Hand der reichen und über⸗ 
dings auch reizenden Hermine, als welcher er 
bereits überall angeſehen wurde. Nur einmal 
hatte er bei vorſichtiger Erkundigung nach dem 
ehemaligen Collegienvater, wie er den Profeſſor 
nannte, in Erfahrung gebracht, wie derſelbe 
wieder ganz nach der alten Gewohnheit lebe, 
nämlich mit der Wiſſenſchaft, da feine Gattin, 


der das nördliche Klima nicht zuſage, ſich 
ihrer Geſundheitwillen in Thüringen aufhalte, 
wo er ſie eben wieder beſuche. 

So hatte ſich alſo Alles nach Wunſch ge- 
ſtaltet und war, Dank dem alten Haus, dem 
Profeſſor, wie er ihn in einer gemüthlichen 
Anwandlung wieder nannte, nichts von der 
ganzen Geſchichte in die Außenwelt gedrungen, 
was ihm im Hauſe des künftigen Schwieger⸗ 
vaters zum Nachtheil hätte gereichen können. 
Daß die dabei Betheiligten auch ferner ſchwei⸗ 
gen würden, darüber war er ſicher; er fing 
an, die ganze Elaſticität ſeines Weſens wieder 
zur Geltung zu bringen, das bischen Gewiſſen, 
das bisher doch noch höchſt unbequem ge⸗ 
weſen, konnte ſich vollſtändig beruhigen, divi⸗ 
natoriſch hatte er gefühlt, wie es kommen werde 
und rechtzeitig Stellung danach genommen. 

So hütete er ſich denn recht ſehr, ſeiner 
Logik zu mißtrauen und kamen doch einmal 
Anwandlungen von intereſſant melancholiſcher 
Stimmung, wie Hermine einſt ſein Hinträumen 
genannt, ſo war das gaſtfreie Haus ihres 
Vaters, wo Reichthum und Luxus dem Genuß 
Abwechſelung boten, der beſte Ort, dergleichen 
Grillen zu zerſtreuen. Und wirklich waren ſie 
auch bald ein überwundener Standpunkt: dann 
ging es raſch, die ganze jugendliche Energie 
kam ihm zurück, wo es ſich um Erlangung 
eines Wunſches handelte, zumal er die Ver⸗ 
heißung aus den Augen der ſchönen Banquier⸗ 
tochter leuchten ſah: vom bevorzugten Bewer⸗ 
ber zum glücklichen Verlobten war nur ein 
kleiner Schritt, er hatte ſchon mehr gewagt in 
ſeinem Leben — heute fügte ſich der Schluß⸗ 


ſtein zur ſicheren Baſis einer beneideten Exi⸗ 
ſtenz, er wurde der Gatte der reichen Schönen, 


die hinwieder, an der Seite des eleganten 
geiſtſprühenden Bräutigams von einer glän⸗ 
zenden Zukunft träumt. 

Endlich erſchien das Brautpaar in der Thür 
gefolgt von den Schaaren der Gäſte, die in 
den Wagen Platz nehmen, ſo viel ihrer hin⸗ 
ein gingen, während das junge Paar und der 
Braut Eltern geſondert fuhren, jenes voran, 
dies als Garde dicht hinter ihnen. 

Und es war ein ſchönes Paar, das konnte 
Niemand in Abrede ſtellen, Beide hoch und 
ſchlank gewachſen, ließ auch ihre Haltung nicht 
verkennen, daß ſie unter die elegante Welt 
rangirten. Zärtlich flüſterte der Bräutigam 
der heute etwas blaßeren Hermine Worte der 
Liebe zu, obgleich ſie nicht geduldet, daß er 
den Arm um ſie geſchlungen, wie er gewollt. 
Das durfte nicht ſein, denn es ziemte ſich fein 
ſittig den ernſten Gang zu thun und dann — 
die ächten Spitzen, die über dem weißen Atlas 
wie Wolken lagen und den Glanz milderten, 
den die untergehenden Sonne darauf warf, 
durften nicht zerknittert werden, ehe nicht die 
ſtaunende Menge, welche heute der Neugierigen 
ſo Viele faßte, den Eindruck ihrer untadelhaften 
Schöne hingenommen hatte. 

Mau war bis zu dem Thore der Stadt 
gefahren, deren größten Theil noch eine hohe 
Mauer umgab, was ihr ein eigenthümliches 
Anfehen gab. Das Paar, bisher nur mit ſich 
und dem heut beginnenden neuen Lebensab⸗ 
ſchnitt beſchäftigt, hatte den halbſtündigen Weg 
wie im Traume zurückgelegt; jetzt blickte es auf 
und um ſich, der Wagen hielt an, eine Kutſche 
kam durch das Thor ihnen entgegen gefahren, 
man mußte außerhalb ausweichen, denn der 
Raum innen war zu ſchmal. In dem Momente, 


da die Wagen ſich parallel ſtanden, hob eine 0 


Hand den Vorhang des dichtverſchloſſenen Ge⸗ 
fährts, jo daß der Aus- und Einblick frei, ein 


gellender Schrei ertönte, der Vorhang fiel raſch, 


der fremde Wagen war vorüber, dann zogen 


die ungeduldigen Roſſe vor dem Brautwagen 1 


an und hielten bald vor dem feſtlich geſchmück⸗ 


7 


ten Eingang der Stadtkirche, während jener 


a 


auf der Landſtraße fortfuhr, bis er einen Sei⸗ 
tenweg einſchlug, der eine ſauft aufſteigende An- 


höhe hinaufführte, auf welcher ein weitläufiges 


Gebäude ſich ausdehnte, in deſſen hohen Bogen⸗ 


fenſtern jetzt die Abendſonne ſpielte; hier ielt 


8 
* 
* 


der Wagen ſtill. 


Der Ton einer Glocke ſcholl durch die Abend⸗ g 


% 
al 


luft, das Thor ging auf, hinter dem eingefah⸗ 


renen Wagen ſchloß es ſich wieder. 
das Irrenhaus zum heiligen Kreuz, das einen 
neuen Bewohner aufgenommen. 5 
Unterdeſſen war der Trauakt geſchloſſen, 
die endloſe Wagenreihe bewegte ſich nach d 
Villa zurück, wieder voraus das junge Ehe 


paar, das jetzt ſchweigend in den Kiſſen zu id» 
lehnte. Eine Todtenbläſſe hatte das An liz 


des neugeprägten Gatten überzogen, und doc 


hatte er Herminen verneint, daß ihm Etwas 
fehle, ja er war bemüht, harmlos zu ſcheinen, 


wodurch ſich dieſe indeß nicht täuſchen ließ, 


Es war 


72 
7 


80 


denn es war ihr nicht entgangen, daß dieſe 


Veränderung mit dem Begegniß am Thore zu⸗ 
ammenhängen mußte. Sicher hatte er geſehen, 


ſwer in dem hochbepackten Reiſewagen ſich be⸗ 
funden, wußte was der gellende Schrei zu be⸗ 
deuten gehabt, während ſie nur noch bemerkt, 
wie eine Hand raſch den zurückgeſchlagenen 
Vorhang zugezogen hatte. Grübelnd — 
über ihr junges Glück, nein — daran 


1 
N; 
1 


hebung des Concurſes, 1 Procent 2 Jahre nach 


8 . rn: 


1 


am Abend des Empfangstages projektirte 
öffentliche Illumination ſoll wieder das elek⸗ 
triſche Licht Verwendung erhalten. Der Luſt⸗ 
— nebſt den daſelbſt befindlichen Waſſer⸗ 
ontainen, ſowie die Victoria auf der Sieges⸗ 
fänle auf dem Königsplatz ſollen elektriſch be⸗ 
leuchtet werden, und zwar in einer Weiſe, 
daß die Augen des ſchauluſtigen Publikums 


möglichſt wenig durch das Licht geblendet 


werden.“ 

— Im preußiſchen Kultusminiſterium wird 
jetzt der Entwurf zu einer Reform des Medi⸗ 
inalweſens berathen, welcher von der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation dieſes Reſſorts herrührt 
und den Geh. Rath Dr. Virchow zum Verfaſ⸗ 
ſer haben ſoll. Der Plan will eine dreiglie⸗ 
derige Inſtanz ſchaffen: als unterſte — örtliche 
— Stufe „Kreisärzte“ an Stelle der bisherigen 
Kreisphyſiker mit größerer Unabhängigkeit von 
den Verwaltungsbeamten und erhöhten Gehäl- 
tern. Darüber ſtehen bei allen Regierungen 
Provinzial⸗Geſundheitsämter mit kollegialiſcher 
Zuſammenſetzung und unabhängig geſtellten, von 
jeder praktiſchen ärztlichen Thätigkeit abgelöſten 
Mitglieder; endlich als oberſte Behörde für 
die Monarchie unter dem Kultusminiſterinm ein 
Landgeſundheitsamt, in welches die jetzige wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Deputation für das Medizinalwe⸗ 
ſen und die Medizinal⸗Abtheilung des Kultus⸗ 
miniſteriums aufgehen würden. Auch eine ſelbſt⸗ 
gewählte Vertretung des ärztlichen Standes 
ſoll jowohl- in den Provinzial⸗ wie in dem 
Landes⸗Geſundheitsamt vorgeſehen werden. Es 
ſollen jährlich aus dem Kreiſe der approbirten 
Aerzte Delegirte für die Provinzial⸗Geſundheits⸗ 
ämter wie für das Landes⸗Geſundheitsamt ge⸗ 
wählt werden. 

— Dr. Strousberg will in jeiner Berliner 
Concursſache denjelben Accord in Vorſchlag 
bringen, welcher vor dem Handelsgericht in 
Prag zu Stande gekommen iſt. Er erbietet 
ſich demnach, ſeinen nichtbevorrechtigten Gläu⸗— 
bigern 3 Procent ihrer feſtgeſtellten oder noch 
feſtzuſtellenden Forderungen ohne Zinſen und 
Koſten zu bezahlen, und zwar 1 Procent inner⸗ 
halb zweier Monate nach rechtskräftiger Auf⸗ 


dieſem Zeitpunkte, 1 Procent vier Jahre nach 
Aufhebung des Concurſes. Drei Procent! Das 
ſagt genug über den fieberhaften Unternehmungs⸗ 
geiſt des großen Geſchäftsmannes. Fürſt Putbus 
iſt wenigſtens im Stande, ſeinen Gläubigern 
40 Procent anzubieten. Wenn die Gläubiger 
annehmen, und die meiſten haben ihre Ein⸗ 
willigung ſchon erklärt, jo wird die Norddeutſche 
Bank die 40 Procent auszahlen. Die Bank 
wird gedeckt dadurch, daß der Fürſt mit Ein⸗ 
willigung der Erbberechtigten ihr auf 11 Jahre 
ſeine Einkünfte überläßt. Die Herrſchaft Putbus 
auf Rügen, eine der ſchönſten Beſitzungen des 
preußiſchen Staates, iſt Majorat und wird, 
da der Fürſt keinen Sohn hat, muthmaßlich 
auf deſſen älteſte Tochter übergehen, die an 
einen Freiherrn v. Veltheim verheirathet iſt. 
— Die Prov.⸗Corr. bläſt auch heute die 
riedensſchalmei. Was man ſonſt alles den 
ationalliberalen vorzuwerfen pflegte, iſt jetzt 
mit einem Male verſchwunden. Das halbamt⸗ 
liche Blatt ſchreibt: „Trotz aller augenblicklichen 
Schwierigkeiten aber darf die Annahme als 
wohlbegründet gelten, daß in der Mehrheit 
des Reichstages das Bewußtſein über die 
Nothwendigkeit eines feſten und wirkſamen 
Einſchreitens gegen die ſozialen Gefahren durch 
ſie jetzt nicht — ſondern über das erſte Ge⸗ 
heimniß, das er vor ihr barg, ſaß Hermine 
neben ihm, bis neues Jubelrufen ſie umgab 
und der junge Gatte, wie aus einem böſen 
Traume aufgeſchreckt, ſie aus dem Wagen hob. 
Von allen Seiten umringt und in Anſpruch 
genommen, war es Carſten unmöglich, der ge⸗ 
habten Erſcheinung länger nachzuſinnen, ja er 
fiel in das entgegengeſetzte Extrem und ward 
im Laufe des Abends lebendiger wie noch je, 
bis gegen Mitternacht ein früherer Studien⸗ 
genoſſe, Medieiner vom Fach, der ſich ſeit 
einigen Wochen in M. angeſiedelt, über die 
Tafel herüber rief: 
„Weißt Du Carſten, wer in dem Wagen 
ſaß, der uns heute Eingangs der Stadt be⸗ 
gegnete und wohin er fuhr? Profeſſor Hähnel 
hat ſeine junge, ſchöne Frau ins Irrenhaus 
gebracht. Aber, mein Gott, was haſt Du denn?“ 
unterbrach er ſich, „ich ſehe ja jetzt erſt, wie 
entſetzlich bleich Du biſt, Menſch, das iſt doch 
nicht Natur!“ — damit hatte er ſchon einen 
Umweg un die beſetzte Tafel gemacht und ſtand 
vor Carſten, ihm die widerwillig überlaſſene 
Hand zu faſſen und den Puls zu prüfen. Damit 
hatte er aber auch die Aufmerkſamkeit der 
Umſitzenden erregt und auf Carſten gelenkt, 
dem es jetzt unmöglich wurde, die fragenden 
Blicke alle auszuhalten. Er gab zu, daß ihm 
nicht gut ſei — kalter Schweiß ſtand auf ſeiner 
Stirn — am wenigſten mochte er Herminens 
Fei Auge ſtehen, und eilte durch die dicht 
ich drängenden Gäſte nach einem entlegenen 
Zimmer, wohin ihm Jene indeß, gefolgt von 
dem jungen Arzte, nachkam. 
(Fortſetzung folgt.) 


den Verlauf der jüngſten Verhandlungen nur 
beſtärkt worden iſt, und das nicht minder das 
Bedürfniß erkannt wird, auch über den näch⸗ 
ſten Zweck hinaus eine feſte, ſich gegenſeitig 
vertrauende Mehrheit aus konſervativen und 


liberalen Elementen zur Wahrung einer ſteti⸗ 
gen und ſegensreichen Entwickelung des Reiches 


zu ſichern.“ 

— Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
bringt, wie ſchon kurz erwähnt, einen bemerkens⸗ 
werthen Artikel, in welchem ſie den Gedanken 
verficht, daß, um die Schule des Verbrechens 
zu ſchließen — dieſe Worte ſogar mit fetter 
Schrift gedruckt — die Aufhetzung der Be⸗ 
völkerungsklaſſen auch nicht von der Reichs⸗ 
tagstribüne aus ſtraflos betrieben werden dürfe. 
Mit andern Worten geſagt heißt dies, die 
„Nordd. Allg. Z.“ wünſcht, daß die Reichs⸗ 
boten für ihre Reden vor dem Strafrichter 
verantwortlich gemacht werden ſollen. Einſt⸗ 
weilen ſteht dieſem Wunſche allerdings die 
Verfaſſung entgegen, aber man ſieht doch 
wenigſtens daraus, mit was für Gedanken 
die reaktionären Geiſter ſich jetzt ſchon tragen. 
An und für ſich wird Niemand die in den letz⸗ 
ten Tagen vorgekommenen Maßloſigkeiten ver⸗ 
ſchiedener Redner billigen wollen; es ſind eben 
zum Theil grobe Taktloſigkeiten, die ſich nicht 
entſchuldigen laſſen. Aber, und das hat auch 
ſeinen Werth, ſie charakteriſiren ihre Leute, und 
wenn auch nicht der Strafrichter, jo fällt die 
öffentliche Meinung den Urtheilsſpruch, deſſen 
Wirkung, wenn auch in anderer Art, ſich mit 
der Zeit ſchon zeigen wird. Jeder Freiheit iſt 
die Möglichkeit beigegeben, einmal über den 
Strang zu ſchlagen; ſehr thöricht aber dünkt 
es uns, deshalb gleich die Freiheit als ſolche 
in Ketten legen zu wollen. 

— Vom 1. November ab wird bei den 
Poſtanſtalten im Reichspoſtgebiete die Aufbe⸗ 
wahrungsfriſt für diejenigen mit dem Vermerk 
„poſtlagernd“ bezeichneten Sendungen, welche 
innerhalb Deutſchlands zur Poſt gegeben ſind, 
auf einen Monat, und die Aufbewahrungsfriſt 
für dergleichen gewöhnliche und eingeſchriebene 
Brieſſendungen, ſowie für Poſtanweiſungen 
vom Auslande auf zwei Monate feſtgeſetzt. 
Werden die Sendungen innerhalb der bezeichne⸗ 
ten Friſten von der Poſt nicht abgeholt, ſo 
erfolgt die Rückſendung nach dem Aufgabeorte. 
Alle vor dem 1. November zur Poſt gelieferten 
Lagerſendungen werden noch nach den bis⸗ 
herigen Beſtimmungen behandelt, mithin 3 
Monate lang am Beſtimmungsorte aufbewahrt 
werden. Bezüglich der Werthbriefe und der 
Packete vom Auslande bleiben die bisherigen 
Beſtimmungen in Kraft. 

— Wie amerikaniſche Blätter melden, uns 
aber keineswegs ohne Weiteres glaubhaft 
erſcheint, hat der deutſche Konſul auf den Schif⸗ 
fer⸗Inſeln, Herr Weber, wegen angeblicher 
Verletzung des mit der Regierung abgeſchloſ⸗ 
ſenen Vertrages mit Hülfe des Kriegsſchiffes 
„Ariadne“ unter dem Kapitain von Werner 
von der Inſel Upolu Beſitz ergriffen und Mitte 
Juli die deutſche Flagge im dortigen Hafen 
aufgehißt. Upolu iſt eine der bedeutendſten 
der Samoa⸗Inſeln; fie hat 20 000 Einwohner, 
ein Drittel der Geſammt- Einwohnerzahl des 
Archipels der Schiffer⸗Inſeln. Die amerikani⸗ 
ſchen Blätter bemerken zu dieſer Nachricht: 
„Es heißt zwar in dem Bericht, daß der deut⸗ 
ſche Konſul nur „bis auf Weiteres“ von der 
Inſel Beſitz ergriffen habe, doch unterliegt es 
wohl keinem Zweifel, daß die Deutſchen ſich 
auf Upolu gerade ſo feſtſetzen werden, wie die 
Amerikaner in Pago-Pago. Theils wegen des 
regen Verkehrs, den deutſche (Hamburger) Rhe⸗ 
der⸗Firmen mit den Samoanen unterhalten, 
theils als Kohlenſtation für die im großen 
Ocean kreuzenden deutſchen Kriegsſchiffe würde 
der Beſitz der genannten Inſel für Deutſchland 
von großem Werth ſein. 

Kiel, 14. Oktober. Der heutige Tag wird 
für die Geſchichte der deutſchen Marine ſtets 
ein Gedenktag ſein; denn an ihm verließ ein 
Enkel unſeres Kaiſers, der Prinz Heinrich, 
zweiter Sohn des Kronprinzen, die deutſche 
Erde, um eine zweijährige Reiſe um die Welt 
anzutreten. Daß der Kaiſer ſeinen Enkel, der 
Kronprinz ſeinen Sohn auf ſo lange Zeit von 
ſich laſſen und ihn den nicht geringen Stra⸗ 
pazen, ja, ſelbſt Gefahren einer Weltumſegelung 
preisgeben, beweiſt, welch hohes Intereſſe beide 
an einer gedeihlichen Entwicklung unſerer 
deutſchen Kriegsmarine nehmen. Es ſoll der 
Prinz ſeinen Beruf als Seemann gründlich 
kennen lernen und ſich von Jugend auf in 
ſtrenger Schule vorbereiten, um dereinſt als 
künftiger Admiral Deutſchlands Flagge auch 
auf dem Meere mit gleichem Ruhm, wie Vater 
und Großvater dies auf dem Feſtlande thaten, 
zu beſchützen. Die Corvette Prinz Adalbert, 
Commandeur Capitain zur See Mac Lean, 
auf welcher wir den jungen Prinzen in 
der einfach kleidſamen Uniform eines Seecabetten, 
umgeben von ſeinen Kameraden, ſahen, iſt ein 
ſehr ſchönes neues Schiff mit zwölf ſchweren 
Geſchützen und mit ausgeſucht tüchtiger Mann⸗ 
ſchaft von 386 Köpfen. Das Schiff wird zu⸗ 
erſt Plymouth, dann die Inſel Madeira, wahr⸗ 
ſcheinlich Rio de Janeiro anlaufen und dann 


vorläufig nach China und Japan ſegeln, wo 
es die Corvette Leipzig, Commandeur Capitän 
zur See Paſchen, ablöſen ſoll. 


Oeſterreich Ungarn. 

— Die Stellung des Miniſteriums Tisza, 
daß die ihm von den Ungarn zugeſchobene 
Abſicht der Einverleibung Bosniens mit ſicht⸗ 
licher Entrüſtung von ſich abweiſt, ſcheint ſich 
wieder befeſtigen zu wollen. Entſchieden 
günſtig hat bei den Magyaren die Demo- 
biliſirungsordre gewirkt, obwohl es mehr als 
fraglich iſt, ob die in Bosnien zurückbleibenden 
Truppen in Stande ſein werden, ihre Stel- 
lungen während des Winters zu behaupten und 
die Inſurrection zu bekämpfen. Vorläufig 
giebt ſich die Heeresleitung den Anſchein, als 
ob ſie glaube, daß es möglich ſein werde. 
Jedenfalls iſt das Bedürfniß nach Winter— 
quartieren auch bei den Aufjtändifchen fühlbar 
und zweitens hängt Vieles von dem freund⸗ 
nachbarlichen Halten Serbiens und Monte— 
negros ab. 


Frankreich. 


— Ein Telegramm aus Paris bringt die 
Nachricht von dem Abſchluß franzöſiſch-engliſcher 
Verhandlungen bezüglich der Verwaltung Egyp⸗ 
tens. Es heißt: „Gutem Vernehmen nach ſind 
die Verhandlungen bezüglich der Adminiſtration 
Egyptens nunmehr vollſtändig beendigt, und 
würde Blignidres definitiv zum Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten in Egypten ernannt werden. 
Zu dem Departement deſſelben würden die 
Verwaltung der Kanäle, der Bewäſſerungs— 
anlagen, der Eiſenbahnen und der Häfen, mit 
Ausnahme derjenigen von Alexandrien, gehören. 
Eine aus Engländern, Franzoſen und Egyptern 
beſtehende Commiſſion würde die Verwaltung 
der Domänen übernehmen. Dieſe Commiſſion 
würde direct unter dem Miniſterconſeil ſtehen.“ 
Was ſofort auffällt, iſt die völlige Ausſchließung 
Italiens bei der Adminiſtration eines Landes, 
in welchem es ohne Zweifel ſtarke Intereſſen 
hat. Bekanntlich hat Italien einen diesbezüg⸗ 
lichen Wunſch in Paris und London ausgedrückt; 
es bleibt abzuwarten, ob es anderweit entſchä⸗ 
digt wird, oder ob es ſeine Wünſche mit mehr 
Energie als ſeither geltend zu machen gedenkt. 

— Der Pariſer Correſpondent der National⸗ 
Zeitung telegraphirt: Nach meinen Informa⸗ 
tionen ſteht die offizielle Ankündigung der Ver⸗ 
lobung des Prinzen Louis Napoleon mit der 
Prinzeſſin Thyra von Dänemarck demnächſt 
bevor. Daß eine derartige Verbindung in 
Ausſicht genommen ſei, wurde bereits gemel⸗ 
det, ehe der Sohn Napoleon III. ſeine jüngſte 
Reiſe an den däniſchen Königshof unternahm. 
Prinz Eugen Louis Johann Joſeph Napoleon 
iſt am 16. März 1856 in den Tuilerien als 
Sohn des Kaiſers Napoleon III. und der 
Kaiſerin Eugenie geboren und reſidirt, nachdem 
er in England ſeine militäriſche Ausbildung 
erhalten hat, abwechſelnd in Chiſlehurſt und 
auf Schloß Arenenberg in der Schweiz. Prin⸗ 
zeſſin Thyra iſt am 29. September 1853 als 
Tochter des damaligen Prinzen von Holſtein⸗ 
Glücksburg, jetzigen Königs Chriſtian IX. von 
Dänemark und der Königin Louiſe geboren. 
Ihre älteſte Schweſter Alexandra iſt mit dem 
Prinzen von Wales, ihre Schweſter Dagmar, 
jetzt Maria Feodorowna, mit dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger von Rußland vermählt. 

— Die Unruhen in den Franzöſiſchen 
Colonien ſcheinen kein Ende nehmen zu wollen. 
Eine Depeſche des Gouverneurs des Senegal an 
den Marineminiſter berichtet über die Erſtür⸗ 
mung von Sambucire, der Reſidenz des Chefs 
der Logo, Niamody, der in das Land des 
Königs von Khaſſo, Sambalo, eingefallen war. 
Bezüglich der Inſurrection auf Neu⸗Caledonien 
wird gemeldet, daß die Bezirke von Bulupari 
und Narai pacificirt ſind, daß dagegen der 
Aufſtand in dem Arrondiſſement von Barail 
fortdauert und daß neuerdigs vier Coloniſten 
und neun freigelaſſene Sträflinge von den 
Kanaken ermordet worden ſind. 


Provinzielles. 

Königsberg. [Gewerbetag.] Am Sonn⸗ 
tag, d. 13. Mts., fand in Königsberg der vierte 
Gewerbetag des gewerblichen Central-Vereins 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtatt, 
welchem am Sonnabend eine Verſammlung der 
Vertreter der gewerblichen Vereine beider Pro⸗ 
vinzen vorausgegangen war. Dieſe Verſamm⸗ 
lung beſchäftigte ſich mit inneren Vereinsan⸗ 
gelegenheiten. Zu erwähnen iſt, daß für 
eine gewerbliche Mufter - Berfammlung in 
Danzig 6467 Mark angewieſen ſind, welche 
jedoch erſt zur Verwendung kommen ſollen, 
wenn ein Lokal dazu bereit geſtellt i ft. Die 
Sitzung des Gewerbetages ſelbſt wurde aus⸗ 
gefüllt mit Verhandlungen über das Fach⸗ 
und Gewerbeſchulweſen. In ſeinem Referat über 
den erſtgenannten Gegenſtand verlangte der 
Gewerbeſchullehrer Ingenieur Pfuhl eine Reor⸗ 
ganiſation der Fachſchulen unter Mitwirkung der 
Gemeinden, welches Verlangen vom Korrefe⸗ 
renten Oberbürgermeiſter Selke, lebhaft bekämpft 
wurde. Herr Pfuhl bemerkte unter anderem: 


„Auch an Königsberg wird eheſtens die 
Frage herantreten, welche von den Schulen: 
ob reine Gewerbeſchulen mit Fachklaſſen, ob 
Vorbereitungsanſtalten für die techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen (man hat den Namen techniſche Gym⸗ 
naſien vorgeſchlagen), oder ob beide Schulen 
vereint einzurichten ſind. Erſchrecken muß man 
bei der Wahrnehmung, daß in ganz Oſt⸗ und 
Weſtprenßen, alſo auf einem Flächenraum von 
1134 Q.⸗Meilen mit 3 199 141 Einwohnern, 
nur eine einzige Gewerbeſchule und zwar die 
in Königsberg vorhanden iſt. Hier müßte alſo 
auch ein techniſches Gymnaſium errichtet wer⸗ 
den. Eine Vereinigung der gegenwärtigen Ge⸗ 
werbeſchule mit einer Mittelſchule und eine ge⸗ 
nügende Erweiterung des Unterrichts in beiden 
Schulen giebt uns ohne Vermehrung der Lehr⸗ 
kräfte oder der bereits bewilligten Koſten, eine 
Gewerbeſchule für Techniker mittleren Ranges 
und ein techniſches Gymnaſium.“ Redner hob 
die Wichtigkeit dieſer Einrichtung in einer ſach⸗ 
gemäßen Auseinanderſetzung hervor, der wir 
leider in ihrer großen Ausführlichkeit nicht fol⸗ 
gen können. — In der Lehrlingsfrage einigte 
man ſich über vier Forderungen, welche ſchrift⸗ 
liche Muſter-Lehrverträge, die ſittliche, religiöſe 
und häusliche Erziehung des Lehrlings in der 
Familie des Meiſters und die Pflege der Nach⸗ 
hülfeſchulen für Lehrlinge betrafen. 

Danzig, 16. Oktober. Auf der Marien⸗ 
burg⸗Mlawkaer Eiſenbahn] iſt in den letzten 
Wochen der Güter-Verkehr wieder recht be⸗ 
deutend geweſen. Von Polen kamen umfang⸗ 
reiche Getreideladungen herab, aber auch die 
Einfuhr nach Polen mit dieſer Bahn gewann 
erheblich an Ausdehnung. Hauptſächlichſte 
Einfuhrartikel waren neuerdings Maſchinen. 
und Maſchinentheile, Salz, Petroleum und 
Heringe, welche zum überwiegendſten Theile 
von Danzig aus nach Polen verſandt wurden. 


Elbing, 14. October. [Pädagogiſches.] 
Um die ſtädtiſchen Lehrer unter ſich anzuregen, 
hat die ſtädtiſche Schuldeputation die Einrichtung 
getroffen, daß die Lehrer der einen Schule jähr⸗ 
lich mindeſtens einmal die Lehrer der andern 
Schulen in ihrer Amtsthätigkeit beſuchen, um. 
zu ſehen, wie dieſer oder jener den Unterricht 
betreibt und wie weit er in ſeinem vorge⸗ 
ſchriebenen Penſum gekommen iſt. 

— (Durch die Einrichtung der hieſigen Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen] ſcheint einem wirk⸗ 
lichen Bedürfniß entgegengekommen zu ſein. 
Die Schule hat in jedem Jahre an Schüler⸗ 
zahl gewonnen und in dieſem Jahre ſo erheblich, 
daß der Curſus mit 28 Schülerinnen eröffnet 
werden konnte. E. Z. 

— [Unſer Mitbürger, Marinemaler Penner], 
der ſich gegenwärtig auf der Heimfahrt von 
ſeiner Reiſe um die Welt befindet, und vielleicht 
ſchon Ende dieſes Monats hier eintreffen dürfte, 
hat bei ſeinem Aufenthalt in der Hauptſtadt 
Japan's einen ſehr ehrenden Auftrag erhalten. 
Der Marineminiſter Kawamura hat bei ihm 
ein größeres Oelbild über eine von dem Mikado 
abgehaltene Flottenrevue beſtellt. Es ſoll dieſes 
Bild zum Geſchenk für den Kaiſer von Japan 
beſtimmt ſein. (E. Z.) 

Marienburg. [Die Klagen über die 
ſchlechte Beſchaffenheit des Gaſes], welches 
unſere Gasanſtalt jetzt liefert, mehren ſich von 
Tag zu Tage. Dabei iſt, wie wir von glaub⸗ 
würdiger Seite hören, der Preis des Gaſes 
bei uns bedeutend höher als in andern Städten. 
Tauſend Kubikfuß koſten bei uns 7,50 Mk. 

Labiau. (Ein aller Bräutigam) Ein 
98 jähriger Veteran Namens Gall aus Lau⸗ 
kiſchken, Kreiſes Labiau, wurde in der vorigen 
Woche beim Standesbeamten in Klein-Schmer⸗ 
berg ehelich verbunden. Die Frau deſſelben iſt 
56 Jahre alt. Als der betreffende Amts⸗ 
vorſteher den alten Invaliden fragte, weshalb 
er noch heirathe, gab er zur Antwort: „Mags 
ſchon gehen, wie Gott es beſchloſſen hat; mein 
Vater war bei ſeiner letzten Verheirathung über 
100 Jahre alt.“ Gall hat jetzt bereits die 
vierte Frau. (J. Z.) 

Graudenz, [Eröffnungsfeierlichkeit.] Der 
Kreistag des Graudenzer Kreiſes hat 500 Mk. 
ausgeſetzt zu einer ſolennen Eröffnungsfeier der 
Eiſenbahnſtrecke Graudenz-Jablonowo. Von 
dieſem Beiſpiel angefeuert, hat der Magiſtrat 
den Stadtverordneten eine Vorlage gemacht, 
welche eine offizielle, mit vorläufig noch un⸗ 
beſtimmten Koſten verknüpfte Theilnahme der 
Stadt an jener Eröffnungsfeier bezweckt. Damit 
iſt der Magiſtrat in der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung auf Widerſpruch geſtoßen. Man will 
in der Bürgerſchaft lieber mit einer Feſtlichkeit 
warten, bis im nächſten Jahre die für die Stadt 
Graudenz ungleich wichtigere Brücke fertig geſtellt 
und die Strecke Graudenz-Laskowitz eröffnet 
wird. 

Culmſee. Mit Bezug auf eine in der Dienſtags⸗ 
Nummer d. Bl. enthaltene Correſpondenz aus Culmſee 


geht uns nachſtehendes Schreiben zu: „In dem, bei 


dem Kreisgericht Thorn von mir gegen den Bürger 


Andreas Schwarz angeſtellten Injurien - Proceſſe hat 
das Erkenntniß erſter Inſtanz vom 8. Mai d. Js. 
meinen Straf⸗Antrag durchaus nicht aus dem Grunde 
zurückgewieſen, weil der Pfarrer Kaminski eidlich die, 
von dem Verklagten behauptete Thatſache bekundet hat; 
vielmehr lautet der bezügliche Satz in den Gründen. 
wörtlich ſo: 


„Obgleich die Thatſache, welche Verklagter in Be- 
„ziehung auf den Kläger behauptet hat, nicht 
„erweislich wahr iſt, liegt dennoch der That⸗ 
„beſtand der Beleidigung nicht vor, da die behauptete 
„Thatſache überhaupt nicht geeignet iſt, den Kläger 
„verächtlich zu machen ober in der öffentlichen Mei- 
„nung herabzuwürdigen. 

Die Entſcheidungs⸗Gründe des Appellationsgerichts find 
noch nicht bekannt, da die Erkenntniß⸗Ausfertigung 
bisher nicht behändigt iſt. Nach Eingang derſelben 
behalte ich mir weitere Beleuchtung des Korreſpondenz⸗ 


Artikels vor. Culmſee, den 16. October 1878. Casper 


Hirſchfeld.“ 
U) — 16, October. [Brände Feuerſig⸗- 
nale. Vermeſſungen.] Am 15. Oktober war 


hier im Möhrke'ſchen Hotel der deuiſche land⸗ 
wirthſchaftliche Verein verſammelt, doch wurde 
die Sitzung aufgehoben, da das Gut Dreilin- 
den in Flammen ſtand und alles nach der 
Brandſtelle eilte. Wie gewöhnlich war unſere 
freiwillige Feuerwehr ſchnell auf dem Platze, 
nächſt der Spritze aus Schwirſen war ſie die 
erſte an der Brandſtelle und arbeitete mit 
ſolcher Umſicht und Rührigkeit, daß der ganze 
dem Feuer ausgeſetzte Viehſtall gerettet und 
dadurch das Feuer von den andern Gebäuden 
abgelenkt wurde. Es brannten 4 Getreide⸗ 
ſtaken, 3 große ganz mit Getreide angefüllte 
Scheunen und 2 Ställe nieder. Das Feuer, 
welches an einem Getreideſtaken entſtanden, iſt 
jedenfalls angelegt. — Kaum hatte ſich die 
Bürgerſchaft unſerer Stadt von dieſem Schrecken 
erholt, ſo erſcholl des Nachts um 1 Uhr aber⸗ 
mals der Feuerruf; es brannten die beiden 
Schmidtgall'ſchen Scheunen, ebenfalls mit Ge⸗ 
treide gefüllt. Obwohl die Feuerwehrmann⸗ 
ſchaften von dem erſten Feuer ermüdet waren, 
griffen fie doch gleich wacker ein und es ge- 
lang ihnen denn auch, daß Feuer auf die beiden 
Scheunen zu beſchränken; wäre von der ſtädt. 
ſowie von der freiwilligen Feuerwehr nicht mit 
ſolcher Aufopferung gearbeitet worden, ſo konnten 
leicht noch mehrere andere Scheunen ſowie der Zim⸗ 
merplatz des Herrn Welde den Flammen anheim⸗ 
fallen. Die Scheunen ſind bei der „Colonia“ ver⸗ 
ſichert. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir den 
Wunſch ausſprechen, daß unſere Nachtwächter 
ein Inſtrument bekommen, mit dem ſie bei Feuers⸗ 
brünſten, in ſämmtlichen Straßen das Signal 
zu geben hätten. Es könnte dann nicht mehr 
vorkommen, daß Familien in der nächſter Nähe 
der Brandſtelle ruhig weiterſchlafen und ohne 
Kenntniß von der drohenden Gefahr bleiben. 
— Seit einigen Tagen ſcheint unſere Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheit wieder einen Schritt vorwärts ge- 
rückt zu ſein; es iſt hier nämlich der Conducteur 
anweſend welcher in der Umgegend Vermeſſungen, 
vornimmt und die Terrainverhältniſſe ſtudirt. Es 
find allerdings im Laufe der Zeit ſchon viele Auf- 
nahmen erfolgt und dann ad acta gelegt worden, 
daß wir auch jetzt noch nicht an einen für uns 
günſtigen Erfolg glauben können. 

Aus Oſtpreußen. [Bahnen.] Die zum 
1. November in Ausſicht geſtellte Betriebs- 
Eröffnung der Thleilſtrecke Inſterburg-Goldap 
von der Inſterburg⸗Proſtkener Eiſenbahn wird 
nach neuerer Beſtimmung am 15. November 
ſtattfinden. Die Betriebs-Eröffnung der Schluß⸗ 
ſtrecke von Goldap bis Proſtken iſt für den 
1. Juli k. J. in Ausſicht genommen. — Wie 
es heißt, wird nach Eröffnung der letzteren 
Strecke die kgl. Oſtbahn⸗Verwaltung den Betrieb 
der Tilſit⸗Inſterburger Bahn übernehmen, um 
die ganze Linie von der ruſſiſchen Grenze bei 
Proſtken bis Memel unter einheitliche Leitung 
zu bekommen. 

Aus Weſtpreußen. Zu den Reichs⸗ 
tagswahlen.] Gegen die Wahlen der Reichs⸗ 
tags⸗ Abgeordneten Graf Stolberg-Tütz im 
Wahlkreiſe Dt. Krone und v. Tettau⸗Tolks im 
Wahlkreiſe Pr. Eylau⸗Heiligenbeil waren beim 
Reichstage Beſchwerden eingelaufen. Die 5. Ab⸗ 
theilung hat nun in Bezug auf die Dt. Kroner 
Wahl beſchloſſen, „dem Reichskanzler unter 
Mittheilungen der Wahlakten Kenntniß zu geben 
von der bei der Wahl vorgekommenen Ungeſetz⸗ 
lichkeit, um den betreffenden Wahlvorſteher 
oder deſſen Stellvertreter wegen dieſer zur 
Rechenſchaft zu ziehen.“ Betreffs der Wahl 
im Kreiſe Pr. Eylau⸗Heiligenbeil lautet der 
Beſchluß derſelben Abtheilung nun dahin: „den 
Reichskanzler unter Mittheilungen der Wahl⸗ 
acten zu erſuchen, die in den Wahlbezirken 
Nr. 28 und 60 des Kreiſes Pr.-Eylau und 
Nr. 15 des Kreiſes Heiligenbeil vorgekomme⸗ 
nen Unregelmäßigkeiten unterſuchen und even⸗ 
tuell Rectifizirung eintreten zu laſſen. 

Bromberg. Dankſagung.] Das Kom⸗ 
mando der 4. Diviſion hat die Regierungen 
zu Bromberg und Marienwerder erſucht, den 
Lokalbehörden und Einwohnern der reſp. Kreiſe 
für das Entgegenkommen, welches ſie den Trup⸗ 
pen der Diviſion bei Gelegenheit der Durchmärſche 
zc. nach den Manövern bewieſen haben, den 
Dank des Kommandos ie 

N 


P 

Inowrazlaw, 14. Oktober. [Ein dank 
barer Curgaſt.] Rittergutsbeſitzer Telchow aus 
Warin in Weſtpreußen welcher in der vergan⸗ 
genen Badeſaiſon in unſeren Heilquellen Lin⸗ 
derung ſeiner Schmerzen gefunden hat, be 
eugte ſeine dankbare Erinnerung an unſeren 
Ort dieſer Tage durch Ueberſendung von 500 

‚ Jungen Bäumen an den Beſitzer des Curgartens, 


Gasanſtaltsbeſitzer Dr. Müller, welche ein 
für unſere baumarme Gegend ſehr werthvolles 
Geſchenk ſind. (Br. 3.) 

—— ——— — EEE rn un 


Lokales. 


Strasburg, 17. Oktober 1878. 


— Feuer. Geſtern Abend gegen 9 Uhr 
kam der Einwohner Klietz in Gr. Brudzaw 
vom Kartoffel⸗Aufnehmen nach Hauſe und fand 
ſeine Wohnung wenn auch nicht verſchloſſen 
ſo doch dunkel, da ſeine Ehehälfte, welche 
gleichfalls auf Arbeit ausgegangen, noch nicht 
heimgekehrt war. Eilig ergriff er die auf 
dem Geſims des Kamin befindlichen Zünd⸗ 
hölzer um eine auf dem Tiſche ſtehende Lampe 
anzuzünden. Unweit des Tiſches ſaß eine 
graue Katze, auf welche er das nicht zu Ende 
gebrannte Zündhölzchen warf und welche davon 
erſchreckt ſich ſofort auf den mit Stroh 
und ſonſt leicht zündbaren Brennſtoffen ge⸗ 
füllten Boden begab. Wenige Minuten 
nach dieſem Vorfalle ſtand das Wohnhaus 
in Flammen. Sowohl p. Klietz als auch 
der in dieſem Hauſe wohnende Arbeiter 
Heinrich haben kaum ſoviel Zeit gehabt, 
ihre Kinder zu retten. Das ganze Mobiliar, 
ſowie die während des Sommers verdienten 
Lebensmittel ſind ein Raub der Flammen 
geworden. Ob das Gebäude, welches dem 
Einſaſſen Jacob Templin gehörte, verſichert 
geweſen, weiß man nicht. Die Inſtleute, 
welche gar nicht verſichert geweſen ſind, haben 
einen für ihre Verhältniſſe, großen Schaden 
erlitten. . 

— Hundeſteuer. Durch die Cabinets⸗ 
Ordre vom 29. April 1829, betreffend die 
Einführung der Hundeſteuer, iſt das Maximum, 
welches an Steuer für einen Hund jährlich 
erhoben werden darf auf 9 Mk. fixirt; jedoch 
wird dieſelbe bei uns bisher nur mit 3 Mk. 
erhoben. Mehrere hieſige Bewohner beab- 
ſichtigen bei dem Magiſtrate vorſtellig zu 
werden, jeden Beſitzer eines Hundes mit 
der höchſten Steuer alſo 9 Mark, zu be⸗ 
legen. Als Grund für den Antrag ſoll das 
Ueberhandnehmen der Fleiſcher- und Luxus⸗ 
hunde, ſowie die Beläſtigung, welche durch 
dieſelben dem Publikum im Straßenverkehr 
entſtehen, angeführt werden. 


Thorn, den 17. Oktober 1878, 

— Handelskammer. In der geſtrigen Sitzung 
der Handelskammer bildeten die wichtigſten 
Gegenſtände der Berathung die Einladung zum 
Deutſchen Handelstage am 30. und 31. Oktober 
und die demſelben vorgelegten Anträge auf 
Reorganiſation des Handelstages. Der wirth⸗ 
ſchaftliche Verein für Rheinland und Weſtfalen 
hat die Bildung eines volkswirthſchaftlichen 
Senats, nach Art des franzöſiſchen conseil 
superieur, beantragt, welcher der Regierung 
als Organ für die wirthſchaftlichen Intereſſen 
zur Seite zu ſtehen hätte; in ähnlicher Weiſe 
haben die Handelskammern zu Bielefeld und 
Genoſſen die Bildung eines deutſchen Handels 
und Gewerberaths beantragt. Die Handels- 
kammer zu Poſen dagegen hat die früher von 
Königsberg geſtellten Anträge wieder aufge⸗ 
nommen und will ſich auf Abänderung einiger 
Punkte der Statuten des Handelstags be- 
ſchränken. In der Debatte über dieſe Fragen 
gingen die Anſichten weit auseinander. Von 
der einen Seite wurde die Einſetzung 
eines volkswirthſchaftlichen Senats, welcher 
Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft zu 
vertreten hätte, für ſehr wünſchenswerth ge⸗ 
halten, da die wirthſchaftlichen Intereſſen im 
Reichstage nicht genügende vertreten würden 
und man von einem Abgeordneten welcher als 
Politiker gewählt ſei, überhaupt nicht Detail⸗ 
kenntniß und Intereſſe in wirthſchaftlichen 
Dingen verlangen könne; von der andern 
Seite wurde betont, daß die Stellung der Re⸗ 
gierungen zu der Frage noch gar nicht ſicher 
ſeien, daß aber der Senat, ſelbſt wenn die Re⸗ 
girungen in die Bildung eines ſolchen willigen 
ſollten, von denſelben zur Durchführung ge⸗ 
wiſſer Pläne benutzt werden könnte, da 
doch ſicher auch Delegirte der Regierungen 
in anſehnlicher Zahl im Senate ſitzen 
würden. Endlich wurde hervorgehoben, daß 
Handelstag und Senat neben einander nicht 
gut beſtehen könnten, alſo eine Körperſchaft der 
andern werde weichen müſſen; dagegen wurde 
von anderer Seite wieder betont, daß beide 
Corporationen recht gut neben einander beftehen 
könnten, der Senat als derjenige Körper, in 
welchem die Harmonie der verſchiedenen, im 
Grunde doch ſolidariſchen Intereſſen zum Aus- 
druck gelangt, der Handelstag als derjenige 
Körper, welcher ſpeciell den Handel vertritt. 
Im Ganzen gab ſich die Anſicht kund, daß der 
Gedanke eines volkswirthſchaftlichen Senats 
zwar keineswegs von der Hand zu weiſen, aber 
auch nicht ohne Weiteres zu acceptiren ſei und 
daß namentlich die von Bielefeld vorgeſchlagenen 
Beſtimmungen über Zuſammenſetzung deſſelben 
xt. unannehmbar ſeien. Ein Statuten-Entwurf 
für den deutſchen Handelstag, welcher die Reor⸗ 
ganiſation deſſelben gründlicher bezweckt als 
der Poſener Antrag, wurde von Herrn Com⸗ 


merzien⸗Rath Adolph vorgelegt; derſelbe gin 
an eine Commiſſion zur Redaction und wir 
bei dem Handelstag als beſonderer Antrag 
eingebracht werden. — Schließlich kam ein 
Schreiben des Magiſtrats zum Vortrag, in 
welchem eine Aeußerung vom commerziellen 
Standpunkt aus über den Bebauungsplan für 
das durch die Feſtungs⸗ Erweiterung zu ge⸗ 
winnende Terrain verlangt wird. Die Kam⸗ 
mer billigte im Allgemeinen den Plan, nur 
wünſchte ſie eine kleine Abänderung be⸗ 
züglich einer Straße hinter dem Garniſon⸗ 
Lazareth und die vorläufige Beſchränkung des 
Plans auf das Terrain innerhalb des Feſtungs⸗ 
grabens, da zur Zeit verſchiedene Projekte ſchwe⸗ 
ben, deren Ausführung auf die Verwendung 
des Terrains außerhalb des Feſtungsgrabens 
— zwiſchen dem letzteren, der Weichſel und der 
Eiſenbahnbrücke — von dem größten Einfluſſe 
ſein müßte. 


— Die Polizeiverwaltung hat auf die von 
hieſigen Bürgern eingereichte Petition um Ver⸗ 
mehrung der Zahl der Nachtwächter einen ab⸗ 
lehnenden Beſcheid ertheilt mit Rückſicht darauf, 
daß bereits zwei Ergänzungs⸗Wächter angeſtellt 
und überhaupt die ſonſt zur nächtlichen Sicher⸗ 
heit nothwendigen Maßregeln getroffen ſind. 
Ebenſo hat die Polizei⸗Verwaltung ein Bedürf⸗ 
niß zur Vermehrung der Zahl der Polizei⸗ 
ſergeanten nicht anerkannt. 

— Militäriſches. Herr Oberſt⸗Lieutenant 
Labes von der 1. Ingenieur⸗Inſpection trifft 
heute Abend aus Danzig hier ein und ſteigt 
im Hotel de Sansſouci ab. 

— Die Leiche eines der drei Flößer, welche 
kürzlich in der Nähe der Jakobs⸗Vorſtadt ertran⸗ 
ken, iſt geſtern bei der dritten Buhne aufge⸗ 
funden worden; ein Fiſcher, welcher mit der 
Senke Fiſche fangen wollte, brachte mit der⸗ 
ſelben den Leichnam herauf. 

— Ein jngendlicher Dieb vielverſprechender 
Art iſt der 13jährige Knabe Oskar Pohl; der⸗ 
ſelbe ließ ſich in der Nacht zum Montag in 
den Stall eines Arbeiters einſchließen, ſtahl 
aus den Stall 3 Hühner, öffnete dann die 
andere, von innen verriegelte Thür des Stalles 
und ſuchte das Weite. Die Hühner verſteckte 
er auf der Mocker, um ſie gelegentlich zu ver⸗ 
ſilbern. Seine Beſtrafung iſt eingeleitet. 

— Diebſtahl. Die unverehel. Kaminska 
ſtahl vor längerer Zeit einem Dienſtmädchen 
ein wollenes Kleid, eine Schürze und 9 Taſchen⸗ 
tücher. Das Kleid wurde von ihr bei einem 
Tanzvergnügen getragen, dabei bemerkt und 
ihr abgenommen; Schürze und Taſchentücher 
genommen zu haben, leugnete fie damals hart⸗ 
näckig. Jetzt iſt auch die Schürze bei ihr 
bemerkt und infolge deſſen ihre Verhaftung 
veranlaßt worden. 

— Die Holzdiebſtähle nehmen mit Eintritt 
der rauhen Witterung wieder ihren Anfang. 
Geſtern Nachmittag wurde der Polizei von der 
Wache im Culmer Thor eine Holzdiebin Na⸗ 
mens Teswar zugeführt, welche das Glacis 
geplündert hatte. 


Celegraphiſche Vörſen-Depeſche. 
Berlin, den 17. Oktober 1878. 

Fonds: Schluß feſt. 

Ruſſiſche Banknoten 


| 16. ©. 
202,50 202,20 


Warſchau 8 Tage 2 202,25 201,80 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 79,10 78,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 62,00 61,90 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,50] 55,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,40 94,40 
do. o. 4½% 101,00 | 101,10 
Kredit⸗Actien ER. 385,00 382,00 
Oeſterr. Banknoten 171,201 171,40 
Disconto⸗Comm.⸗Ant . - 125,00 125,10 
Weizen: gelb. Oktober⸗November . _ 167,50] 166,00 
April⸗Mai 177,00 177,50 

Roggen: 117% 11700 
Oktober⸗November . 115,50 115,00 
November⸗Dezember. 116,50 116,00 

April⸗ Mai. . 120,50] 120,50 

Nüböl: Oktober 60,60 60,90 
April-Mai . 59,50 59,60 

Spiritus: loco 53,00 54,00 
Oktober 52,60 53,30 

April-Mai . 51,80 52,30 


Getreide⸗Bericht von S. Rawipfi. 
Thorn, den 17. Oktober 1878. 

Wetter: regneriſch. 

Weizen: ſehr flau, hellbunt 153—157 ., 
hochbunt und weiß 158 — 1604. per 2000 Pfd. 

Roggen: nur feine Waare beachtet, poln. fund 
inl. 110—114 ., ruſſiſcher 95102 . 
per 2000 Pfd. 

Gerſte: ſehr flau, inl. 110—120 4. ruſſiſche 
95—100 ., 

Hafer: flau, ruſſiſcher 95— 100 . 

Erbſen: beachtet, Kochwaare 125—132 ., 
Futter 118—121 ., Victoria 155—170 . 


Shpiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 17. Oktober 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 56,25 Brf. 55,60 Gld. 55,60 bez. 
Oktober 54,75 55 5 5 
Frühjahr 53,50 58 . : 
— ——— — ———̃ —̊—Cäͤ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Bewöl- 
fung. 


Barom. 
Par. Lin. 
16.10 U. A.] 337.70 


17.6 U. M. 336.76 
2 U. NM. 336.35 


Therm. 
R. 
10.4 
9.7 
10.3 


Wind⸗ 
R. St. 
O 1 


ONO 1 
O 1 


Beobach⸗ 
tungszeit. 


Nebel. 


Waſſerſtand am 17. Oktbr. Nachm. 2 Uhr: — Fuß 7 Zoll 


Vermiſchtes. 


»Die Gebrüder Salmin in Padua — fo be⸗ 
richtet die „A. Allg. Ztg.“ — haben auf der 
Pariſer Weltausſtellung eine Ausgabe von 
Dante's Göttlicher Komödie ausgeſtellt, welche 
das kleinſte, ſeit Erfindung der Buchdruckerkunſt 
gedrückte Buch iſt. Die Typen, mit welchen es 
gedruckt iſt, ſind die kleinſten, welche je gegoſſen 
wurden; das Buch iſt 5 Centimeter lang und 
3½ Centimeter breit und umfaßt 500 Seiten. 
in den nächſten Tagen wird dieſes Büchlein, in 
einer Auflage von 1000 Exemplaren, im Buch⸗ 
handel erſcheinen. Auf einen Raum von weni⸗ 
ger als 8 Quadrat⸗Centimeter kommen dreißig 
Verſe, ſo daß wohl die Typographie mit dieſer 
Ausgabe das Höchſte an Feinheit erreicht haben 
dürfte. Für alle bibliographiſchen Curioſitäten⸗ 
jäger iſt dieſes winzige Büchlen von großem 
Intereſſe. Sie wiſſen nunmehr, welches das 
kleinſte Buch der Welt iſt. Nach England 
ſollen bereits Hunderte von Exemplaren beſtellt 
worden ſein. 

* Der Konkurrenzneid führt zu allerhand 
Gemeinheiten und hier und da auch auf die 
Anklagebank. In der ſchleſiſchen Stadt Jauer 
ward ein Bäcker verhaftet, der ſich auf folgende 
originelle, aber gefährliche Weiſe ſeines Neben⸗ 
buhlers zu entledigen trachtete: er hing ein mit 
Düten, die vergifteten Zucker und dito Salz 
gefülltes Packet enthielten, an den Zaun des 
böſen Konkurrenten. Der Plan gelang voll⸗ 
kommen; ein Eigenthümer der Waaren meldete 
ſich nicht, und ſo verbrauchte der Bäcker das 
ihm beſcherte Zucker und Salz. Hierdurch wurde 
eine Reihe von Vergiftungsfälle (Arſenik) her⸗ 
vorgerufen, wofür Bäcker Nr. 1 jetzt belangt 
werden ſoll. Im Städtchen der bekannten Würſte 
herrſcht dieſerhalb nicht geringe Aufregung. 

Ein origineller Fall ereignete ſich, laut 
der „Weſtf. Ztg.“, jüngſt in Dortmund. Ein 
ſchwer angetrunkener junger Mann, der ſich 
und die Fuhrwerke auf der Straße jeden 
Augenblick zu gefährden drohte, wurde von 
einem Schutzmanne angehalten, nach dem 
Polizei⸗Bureau geführt und dort einſtweilen 
internirt, weil er nicht im Stande war, ſeinen 
Namen oder ſeine Wohnung angeben zu können. 
Bald darauf erſchien eine junge Frau mit 
Brautſchleier und rekognoszirte den Betrunkenen 
als den vor einigen Stunden ihr angetrauten 
Mann, war aber nicht in der Lage, den Namen 
deſſelben anzugeben. Sie führte zu ihrer Ent⸗ 
ſchuldigung an, ihren Bräutigam noch niemals 
nach dem Namen gefragt zu haben. Es blieb 
der jungen Frau nichts übrig, als nach Hörde 
zu gehen und von dort das Hausſtandsbuch 
herbeizubringen, worauf ihr junger Mann ent⸗ 
laſſen wurde. 

* Unter dem Namen „Einfachheit“ haben 
einige Frauen in Leipzig einen Verein gegrün⸗ 
det. Es handelt ſich darum, dem überhand⸗ 
nehmenden Luxus und der Ueberladung mit 
Putz in der weiblichen Kleidung dadurch zu 
ſteuern, daß ſich die Mitglieder verpflichten, 
keine Schleppen und keine falſchen Haarwulſte 
zu tragen, ſowie keine Doppelkleider (Tunikas, 
Polonaiſen, Schoß ꝛc.), ſondern nur Kleider 
mit glattem Rücken und von einerlei Stoff. 
Man hat zu dieſem Zweck Kleider und Hut⸗ 
modelle von gleicher Einfachheit, doch ohne quä⸗ 
keriſche Uebertreibung dieſes Grundſatzes, im 
Anſchluß an die herrſchende Mode ausgeſtellt 
und beſtimmte Schneiderinnen verpflichtet, für 
die Vereinsmitglieder dieſe Schnitte zu ge⸗ 
brauchen. 

Betreffs der Errichtung von Schlacht⸗ 
häuſern an der oberſchleſiſchen Grenze wird ge⸗ 
meldet, daß ohne Rückſicht auf das Zuſtande⸗ 
kommen des in Myslowitz projektirten Schlacht⸗ 
hauſes der Fleiſchtransportgeſellſchaft auch vom 
Kaufmann Metzner aus Scharley ein Schlacht⸗ 
haus hart an der Grenze auf Baingower Ter⸗ 
rain errichtet werden ſoll. Daſſelbe ſoll ſchon 
im Frühjahr in Betrieb geſetzt werden. 

Der jüngſt verſtorbene Freiherr Abraham 
v. Oppenheim war der erſte Jude, welcher in 
Preußen den Adels- und noch dazu den Frei⸗ 
herrn⸗Titel von dem jetzigen Kaiſer erhalten 
hat. Bis dahin war kein Präcedenzfall für 
eine ſolche Nobilitirung eines Iſraeliten in 
Preußen vorhanden, während in Oeſterreich be⸗ 
reits ſeit Joſef II. Iſraeliten geadelt worden ſind. 
Eingeſandt. 
Für den folgenden heil i die Redaktien dem Publikum 

gegenüber nicht verantwortlich. 


In der letzten Nr. der Zeitung befindet ſich ein 
Bericht aus Bromberg über eine Schwurgerichts ⸗Ver⸗ 
handlung betr. die Kaufleute Deiſterberg und Goldſtein; 
es heißt in dem Bericht, es habe in kaufmänniſchen 
Kreiſen die Verurtheilung Goldſteins zu 1 Monat Ge⸗ 
fängniß, Erſtaunen erregt, weil man in der Handlungs⸗ 
weile G. nichts Strafbares finde, da über das Vermö⸗ 
geu Deiſterbergs der Konkurs nicht eröſinet geweſen 
ſei. Dies „Erſtaunen“ iſt aber keineswegs gerechtfer⸗ 
tigt, denn der 8 309 des Konkursgeſetzes lautet: „Ein 
Gläubiger, welcher nach erlangter Kenntniß von der 
Zahlungs⸗Einſtellung zu ſeiner Begünſtigung und 
zum Nachtheil der übrigen Gläubiger mit dem Gemein⸗ 
ſchuldner oder deſſen Erben einen bejonderen Vertrag 
eingeht, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre be⸗ 
ſtraft; daß D. ſeine Zahlungen eingeſtellt hatte, geht 
aus dem Bericht unzweiſelhaft hervor und wenn die 
Geſchworenen die Ueberzeugung erlangt hatten, Faß 
G. dies gewußt hat, ſo erſcheint die Strafe von eigem 
Monat Gefängnitz als eine ſehr gelinde. 
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Bekanntmachung. 
Am 8. d. Mts. iſt in Cielenta ein sone 


und Umgegend erlaube 
Anzeige zu machen, daß ich 
des Kupferſchmiedemeiſters Herrn Göbel 


etablirt habe. 


werden ſauber und reell ausgeführt. Um 


wolle 

zu den Akten Nr. 1552/78 Anzeige machen. 
Strasburg, 11. Oktober 1878. 
Königliche Staatsauwaltſchaft. 


Bekanntmachung. 

Am 7. d. Mts. iſt der Frau Kreis⸗ 
Sekretair Geppert hier eine goldene Damen⸗ 
Uhr mit Schuppenkette im ungefähren Werth 
von 180 Mark geſtohlen worden. 

Vor dem Ankauf wied gewarnt und um 
Anzeige über den Verbleib zu den Akten 
M 1572/78, erſucht. 

Strasburg, den 8. Oktober 1878. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Bekanntmachung. 


Der am 26. Oktober er., Vormittags 
11 Uhr, in Jellen zur Verſteigerung des 
dem Einſaſſen Michael Autfowsſti'ſchen 
Eheleuten gehörigen Grundſtücks Jellen 
No. 44 anſtehehende Termin iſt aufgehoben. 

Lautenburg, den 9. Oktober 1878. 


Königliche Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


Ernst Schneider, 


oll 


= Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, = 

= Weizenkleie = 
ME Prima "BE 


liefern franco jeder Bahnstation, ebe 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


verkäuflich in 


Dt. Eylau — Liſſa — Warſchau. 
Gegründet 1862 in Liffa. 


Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik 


franzöſiſcher Mühlenſteine 
beſter Qualität 


pünktlich und und reell ausführen. 


ſilberne Staatsmedaille 1878. 
Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht. 


Robert Schneider, 


geehrten Pubiitum der Stadt 
ae mir die ergebene 
mich im Haufe 


Schuh: und Stieſel⸗Verfertiger 


Alle in mein Fach einſchlagenden Arbeiten 


neigten Zuſpruch bittend, zeichne hochachtungs⸗ 
vb August Lonk jun. 


= Roggenkleie und = 
| 
"= Dampf-Fabrikat. 


Jede Woche frisch ans den Mühlen 


S dreijähr. Ochſen 


Dom. Sallno. 


Inhaber Robert Schneider. 


Fabrik franz. Mühlenſteine 


Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylau und 


errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſtellungen 


Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Liſſa, die Preis⸗ 
medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1869 und die erſte 


Vegan 
Stückkohlen, 


beſtes und billigſtes Heiz- Material. 

Trocknes Kiefern⸗, Birken⸗, Eichen⸗ und 

Buchen ⸗Klobenholz liefere ich billigſt vor 
Käufers Thür. 


als 


ge⸗ 

Ferner empfehle . Lager von: 
Kalk, Cement, Dachpappe, Steinkohlen⸗ 
Theer u. Dachlack, Engliſche Schmiede⸗ 
Kohlen ꝛc. 


Herrmann Prinz. 


Peitschenriemen, 
dito Stöcke (Braser x.) 


empfiehlt in allen Gattungen billigſt 


Moritz Tuch 
in Voſen. 


80 


Brauerei⸗ 
Verkauf. 


Eine in der Provinz Weſtpr. Reg.⸗Bez. 
Marienwerder belegene Brauerei iſt unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen 
und ſofort zu übernehmen. 

Nähere Auskunft ertheilt 

J. Link, Berlin, 
Andreasſtr. 66. 


Reparaturen 
Thorn. 


Einen Lehrling 
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für die Conditorei ſucht 
H. Lehmann, Culm. 


Ein Knabe, der Luſt hat die 
Bäckerei 
zu erlernen, kann ſich melden bei 
Julius Diefel in Culm. 


Brauerei Brieſen. 
Bairiſche Lagerfäſſer eu Kr 


An nn — 
Ein Hauslehrer 
in Hauslehrer, 
befähigt für Quinta eines Gymnaſiums vor⸗ 
zubereiten, wird für 2 Knaben event. von 
ſogleich geſucht. Klavierunterricht erwünſcht. 
Nachweis über Befähigung reſp. Erfolg er⸗ 
beten. Zu erfragen bei Rentier Liebenau, 
Graudenz, Getreidemarkt 19. 


Ein junger Mann, 25 Jahre, der auf 
mehreren Gütern Oſtpreußens als Jäger und 
Wirthſchafter thätig geweſen, ſucht von gleich 
oder jpäter Stellung als 


Jäger oder Leibjäger. 


Gefällige Oſſerten unter J. K. 15 poſt⸗ 
lagernd Goldap Oſtpr. erbeten. 


12 fette Maſtſchweine 


ſtehen in Ollenrode bei Rehden 
Verkauf. 


Zwei elegante 2 
Reit⸗ und Wagenpferde, 


Fuchſe, 5 jährig, 1,70 Mtr. gr., ſtehen zum 
Verkauf bei Wahl in Mareeſe 
(Marienwerder). 


zum 


werden nachſtehende Artikel zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft: 


Feine, moderne 


Cylinder und Pilbtte, 


Kuabenhüte, Stoff⸗ u. Pelzmützen, 
Winterſchuhe für Herren, Damen und Kinder. 


werden nach wie vor, bei vorzüglicher Arbeitskraft aufs Beſte 
und Schnellſte gemacht. 


A. Rosenthal & Co. 


Breite Straße 50, 


Für Land⸗ und Ackerwirthe. 
Engl. Futterrüben⸗Samen. 


n 


Ein taubſtummer Knabe 
kann noch als Lehrling plaeirt werden in der 
lithographiſchen Anſtalt von 

Th. Fessel in Thorn. 


Zum 1. Dezember cr. 


ſuche einen Wirthſchaftsinſpektor, der 
ſeine Brauchbarkeit durch glaubhafte Atteſte 
nachweiſen kann. Gehalt 300 —360 Mark. 
Perſönliche Vorſtellung bevorzugt. 
Prechlau, Weſtpr., im Oktober 1878. 


Herrmann. 


In Sumowo 
per Strasburg Weſtpr. wird ſofort eine 
Meierin für ſechzig Kühe geſucht. Gehalt 
nach Uebereinkunft. 


rothe und blaue Kartoffeln find in Wie ſen⸗ 
thal bei Culm zu verkaufen. 


Meinen Gaſthof 


mit Material⸗Ceſchäft unter dem Namen. 


„Schwarzer Adler“ 


bin ich Willens zu verpachten. 
wollen ſich franco an mich wenden. 
Gasowski, Culmſee. 


Mein Grundſtück 
Mein Grundſtü 
Zaleſie Nr. 8, beſtehend aus 5 Hufen Acker⸗ 
land inel. Wieſen, will ich ſofort unter günſti⸗ 
gen Bedingungen auf 10 Jahre verpachten. 
Gebäude und Inventar complet. 
A. Vappelbaum in Zaleſie 
bei Lautenburg. 
Die 
* — * [7 “ 
Waſſermühle Leſchaken 
mit 2 Gängen, eirca 2 Hufen Land, reizende 
Lage, ½ Meile von Oſterode, ſoll für circa 
11000 Thaler mit 3—4000 Thaler An⸗ 
zahlung ſofort durch mich verkauft werden. 
A. Paſchlie, Oſterode Oſtpr. 


150 ſchwere fette 


Mutterſchafe 


hat zum Verkauf Technau, 
Kl. Oſtrowo per Liſſewo. 


Ein brauner Wallach, 5 J alt, 8 Zoll 
groß, 30 Kw.⸗Lämmer und 30 Milde 
kühler ſtehen zum Verkauf in 
Bonin bei Schwarzenau 
pr. Bahnh. Biſchofswerder. 


— — — — —— — — u! -— 
Zu Martini d. J. ſuche einen zuverläſſi⸗ 
gen und nüchternen 


Geſpannkümmerer. 


Markwald, Geyerswalde 


Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futter⸗ 
rüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5—10—15 Pfd. ſchwer, ohne Bear⸗ 
beitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im April. Die zweite Ausſaat 
im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon 
eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. 

In 14 Wochen ſind die Rüben vollſtändig et 8 Sagi die 1. gebauten 

um Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahre ihre Nähr⸗ und 8 - . 2 3 We 
Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 6 Mk., Mittel⸗ In Kuchn ia bei Kulmſce ſtehen einige 
forte 3 Mk. Unter ½ Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen ½ Pfd. dreißi 


ißig l 
Culturanweiſung füge jedem Auftrage bei. Ab a erkel 
Ernst Lange, Schöneberg bei Berlin. engl. Race bſatzf 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Poſtvorſchuß expedirt. Ein 


Dt. Eylau am Bahnhofe. bei Reichenau Oſtpr. 


= Weiße Slickereien. = 


Trimmings, Spitzen zur Garnirung von Kleidern 
und Wäschegegenständen. Neuheiten in 


Garnituren, Stulpen und Kragen, 


sowie: Cravätten, Seiden- u. Sammetbänder 


in grösster Auswahl und zu wirklich auffallend billi- 


Strumpfwolle 


carmoiſinroth, egaler Faden, ſchöne Farbe, 
verſende bei Abnahme von mindeſtens 5 Pfd. 
franco per Poſt 


Dr. Lampe'sche 


Pepsin-Drops. 


Fuchswallach, 


4½ Jahre alt, 4 Zoll groß, geritten, elegan⸗ 
tes Reitpferd, ſteht in Oſtaszewo bei Thorn 
zum Verkauf. 


Bekannt und bewährt als kleine 


Haus-Apotheke 
bei allen an Magen⸗ und Ver⸗ 
dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 


Odiot 


gen Preisen, bei 


a Pfd. 2 Mark 40 Pf. 


Garantie für volles Gewicht und diesjähri- 
ges Fabrikat. Größere Poſten noch billiger. 
Für Verpackung wird nichts berechnet. 

Verſandt gegen Poſtvorſchuß oder Vor⸗ 
herſendung des Betrages. 


Leopold Riesenfeld. 
Schweidnitz in Schleſien. 


Aheiniſcher ; 
Trauben⸗Bruſthonig 


als beſtes, angenehmſtes und ſicherſtes 
Huſtenmittel, viel tauſendfach empfohlen 
u. A, von Autoritäten wie Dr. Rüſt, Me⸗ 
dizinalrath, Dr. Freytag, Königl. Profeſſor, 
Dr. Geſellius, Dr. Lange, Dr. Gräfe ꝛc. 


Allein ächt 


mit dieſer Verſchlußmarke 
a Flaſche 1, 1½ und 3 


Gute junge Milchkühe 


wünſche zu kaufen und bitte um Offerten. 


Eduard Lustig. 


Reichel, 
Tursnitz p. Graudenz. 


Aus der nunmehr „ges 
impften“ Southdown⸗Voll⸗ 
blut⸗Heerde zu Archidia⸗ 
konka pr. Culmſee ſind noch 


Böcke, 


vom 1. Oktober ab 


Dr. Walhis berühmtes 
(Zahn⸗Mundwaſſer) beſeitigt; Fl. 
50 Pf. 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Dos durch bloßes Ueber- 


Berlin-Kölnische- Feuer- Versiche- 
rungs-Actien- Gesellschaft. 


Zur Entgegennahme sowie Aufnahme von Versicherungsanträgen für oben 
enannte Gesellschaft empfiehlt sich der Unterzeichnete mit dem Hinzufügen, dass 
ieselbe z. B. im v. J. affein in Berlin 58,3% aller abgeſchloſſenen Berfiherungs- 

ſummen in Anſpruch nahm und vermöge ihrer günstigen, den berechtigten In- 
teressen des versichernden Publikums entsprechenden Bedingungen und ihrer 
grossen Leistuugsfähigkeit allgemeines Vertrauen erworben und namentlich auch 
in industriellen und landwirthschaftlichen Kreisen in hohem Grade Eingang ge- 
funden hat, da sie selbst kleinere Risiken unter weicher Bedachung zu mässigen 
Prämien annimmt. — Prospecte und Antragsformulare dieser Gesellschaft, wie 


Danzig, den 25. September 1878, 


Th, Busch, 
Winterpfag 12/13. 


50 Ochſen 


pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 

mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 

Claass, Thorn, Butterſtr. 96,97. 


Der Agent: 


auch der Magdeburger-Lebens-Versicherungs-Gesellschaft verabfolgt bereitwilligst. 


Mark zu haben in Thorn 
bei Herrn Apotheker Carl 
Spiller, Droguenhand- 


zum Ziehen und zur Maſt ver⸗ 
käuflich bei 


L 2 ® 
Zwei Lehrlinge 
können eintreten, aber nur ſolche, denen es 
daran liegt, etwas Tüchtiges erlernen zu 

wollen. Th. Fessel, 
lithogr. Anſtalt in Thorn. 


Für mein Tuch-, Manufactur⸗, Mode⸗ u. 
Leinen⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche zum ſofortigen 
Antritt einen 


Lehrling. 
S. 3. Cohn, Schwetz a/ W. 
Suche einen 
Lehrling 


zum ſofortigen Antritt 


lung, Windſtraße Nr. 165 
und Friedrich Schulz, Altſtädt. Markt 437. 


Neben⸗Verdienſt 


von 120 Mark monatlich durch Verkauf eines 
von Jedermann gebrauchten Artikels. Reflee⸗ 
tanten wollen ſich für 60 Pf. Briefmarken 
Probe und Bedingungen kommen laſſen von 
N. Jacobs, Magdeburg. (H. 53984). 


Wecker⸗Uhren! 


Uhr mit Wecker, ſtarke Werke, gut gehend 
und ſehr laut weckend, verſende gegen Ein- 


Dombkewiez. 


Simon Salomon, 
Viehhändler. 


Briefen. 


Es ſucht Güter 
verſchiedener Größe 


zu kaufen und zu 
pachten 
Th. Kleemann, 


a dem geehrten muſikaliſchen Publikum 
m empfehlen wir zur gen. Benutzung unſer umfangreiches bis auf die neueſte Zeit vervollſtändigtes 


Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut. 


Eintritt jederzeit zu billigſten und coulanteſten Bedingungen. Schleunigſte Aus⸗ 
führung aller Aufträge. N) 

Die Verpackung und Rüderpedition der Muſikalien erfordert keinerlei Umſtändlich⸗ 
1 keiten. Wir haben zu dieſem Zwecke praktiſche Mappen für die verehrl. auswärtigen 
Abonnenten anfertigen laſſen. Um das oftmalige Wechſeln der Noten zu erſparen, ſenden 
wir nach auswärts 30 Piecen auf einmal ohne jegliche Preiserhöhung. — Aus- 
flührliche Proſpecte gratis und franco. 


42 1Muſikalien⸗Verkauf mit höchſtem Rabatt! 
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